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Frjertionsgebſthren
die fünfgeſpaltene

Zelle oder deren Raum
für Halle n. Reg.Bez.
Merſeburg unr 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen an der Spitze

des Jnſeratentheiles
pro Zeile 40 Pf.

Halle, Freitag, 16. Juli 1886. 178. Jahrg.

Halle, den 15. Juli.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Aus Augsburg wird telegraphirt:

Der Prinz Regent von Bayern kommt Montag früh 8.30
zur Begrüßung des Kaiſers nach Augsburg und begleitet
ihn um 11 Uhr nach München zurück. Augsburgs Ein-
wohnerſchaft rüſtet ſich zu glänzenden Ovationen.

Von den kronprinzlichen Herrſchaften. Das
unglückliche Opfer der neulichen Feuersbrunſt in Eiche bei
Potsdam, der ſechs Jahre alte Sohn des Büdners
Wernitz, iſt am Sonnabend unter zahlreicher Betheiligung
der Ortsbewohner, ſowie im Beiſein der Frau Kron-
prinzeſſin und Prinzeſſinnen Töchter auf dem dortigen
Kirchhofe feierlich beſtattet worden. Die kronprinzlichen
Herrſchaften ließen prachtvolle Kränze auf den kleinen
Grabhügel niederlegen.

Zur Wirthſchaftspolitik. Die Berl. Pol. Nachr.
wenden ſich gegen die Angriffe auf die „Aera der neuen
Wirthſchaftspolitik von 1879“ in Folge der jetzigen
ſchlechte Lage der Jnduſtrie:

„Wir fordern die Angreifer auf, nachzuweiſen, daß der große
Mannx, welcher die „Aera der neuen Wirthſchaftspolitik“ durch
geführt hat, oder daß irgend ein namhafter ſonſtiger Vertreter
derſelben je eine Aeußerung gemacht hat, aus welcher ge
folgert werden könnte, daß man die Schutzzölle als ein un
bedingtes Mittel gegen eine rückgängige Conjunctur,
gegen die ſchwierigen Lagen des Weltmarktes betrachtet hätte.
Das iſt niemals geſchehen. Den Vertretern der neuen
Aera genügt es zu ſehen, wie, als unzweifelhafte Folge der
jetztgen Wirthſchaftspolitik, ſelbſt bei der allgemeinen Kriſis des
in Deutſchland doch immer noch beſſer gebt als in allen übrigen
Staaten. Das zuzugeſtehen ein ſolches Zugeſtändniß würde
n der That Nationalbewußtſein verrathen paßt jenen
Politikern aber nicht in ihren Kram. Wie ſie ihre Aufgabe
darin erblicken, mit Beharrlichkeit den Glauben zu erwecken, daß
Deutſchland am ſchlechteſten regiert wird, daß bei uns in polit
iſcher und ſocialer Hinſicht die heilloſeſten Zuſtände walten,
während rings umher, wo man den Blick hinwendet, die Ex
eiguiſſe täglich das Gegentheil beweiſen, ſo ſind ſie auch bemüht,
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe als denen des Auslandes nach
ſtehend zu bezeichnen.“

Jn der That hat Fürft Bismarck wiederholt erklärt,
die Frage, ob Schutzzoll oder Freihandel, ſei keine prin-
eipiell zu regelnde, ſondern richte ſich nach den Zeitum-
ſtänden. Die Schlußäußerung der „B. P. N.“ ſtimmt
übrigens in ihrem Sinne mit dem Artikel der „Volksw.
Corr.“ in der 1. Ausgabe unſeres Blattes überein.

Der Papſt ſoll ſich direkt bei dem Prinzen Luit
pold beklagt haben über deſſen Ausſpruch, die höchſte
Autorität der katholiſchen Kirche finde die Lage des
Katholiecismus in Bayern befriedigend. Die höchſte
Autorität ſei doch der Papſt, dieſer aber habe nie eine
ſolche Aeußerung gethan. Drei Aktenſtücke ſollen nun
exiſtiren, welche den Ausſpruch in der Botſchaft des
Prinz Regenten über die kirchlichen Zuſtände Bayerns
vollkommen decken. Die Aeußerungen des Papſtes datiren
aus den letzten Jahren und lauten ſehr beſtimmt.

Der Prinz-Regent von Bayern hat dem Hof-
ſekretär Hofrath Schels den Bayriſchen Kronenvorden
verliehen.

Der Ausfall der Gemeinderaths- Wahlen in
den beiden größten Städten der Reichslande hat in ganz
Deutſchland den frendigſten Eindruck gemacht. Hier hat
das Proteſtlerthum eine erſte Niederlage erlitten. Wenn

haben ſich mit dem Erſuchen an die Reichsregierung ge-
wendet, Berichte über die Ausführung des Geſetzes und
die damit in Verbindung ſtehenden Einrichtungen zu er

noch in Mode und nicht ungefährlich iſt, weil ſie den
Chauvinismus wachhält.

den Tag, wo man in Frankreich von den abgetrennten
Provinzen als von „Undankbaren“ ſpricht, und wo die
flachen Witze wieder in Schwang kommen, welche früher
über die Elſäſſer in Umlauf waren.

befaſſen hat, weil ſeine Competenz auf Bayern nicht aus

am geſtrigen Tage die Pariſer das Feſt der Republik
feierten und dabei in hergebrachter Komödie vor die
Statue der Stadt Straßburg zogen, ſo mochten ſie ſchon
wiſſen, daß ihre Trauer um den Verluſt dieſer Stadt von
der Betrauerten nicht mehr getheilt wird. Jſt dieſe That
ſache jenſeits der Vogeſen erſt allgemein bekannt, ſo dürfte
auch bald die patriotiſche Koketterie aufhören, welche jetzt

reren Blättern abgedruckten Plakats, das ihn als „deut-

Vielleicht ſehen wir ſogar noch

Wir würden dieſe
Witze gar nicht übel nehmen, und die Elſäſſer vielleicht
auch nicht; der Humor der Geſchichte aber käme dabei zu
anderen Ausdruck als er ihn ſchon ſeit Langem
gefunden.

Antrag Hammerſtein. Die zur Conferenz ver-
ſammelten Geiſtlichen der Diözeſe Werben erklären ihre

freudige Zuſtimmung zu dem Antrage v. Hammerſtein,
betreffend die größere Selbſtſtändigkeit und reichlichere
Dotirung der evangeliſchen Kirche.

Ueberſeeiſche Bank. Ueber die Form, in welcher
die Ueberſeeiſche Bank in das Leben treten ſoll, äußert
ſich die „N. L. C.“ dahin, daß es in hohem Grade
wünſchenswerth erſcheine, „der Bank einerſeits den Charakter
eines Privatinſtituts zu wahren, andererſeits durch be-
ſtimmte Garantien und Betheiligung des Reichs das ſo
unentbehrliche moraliſche Gewicht und unbegrenztes Ver
trauen zuzuführen.“

Anerkennung vom Ausland. Jn Regierungs-
kreiſen erfüllt es mit großer Genugthuung, daß das Aus-
land der deutſchen Unfallverſicherungs Geſetzgebung ſo
große Beachtung zollt. Nicht nur Rußland, welches einen
hohen Beamten bereits hierher geſandt hat, um die ge-
dachte Geſetzgebung namentlich in praktiſcher Ausführung
kennen zu lernen, ſondern auch verſchiedene andere Staaten

halten, während Hierherſendung von Experten der ge-
dachten Staaten angekündigt iſt.

Das Reichseiſenbahnamt erklärt, daß es ſich
mit dem Würzburger Eiſenbahnunfall nicht zu
gedehnt ſei.

Die Organiſation des Centrums muß fort-
dauern. Dieſe Forderung wird vom „Weſtf. Volksblatt“
g3fzenrent und die „Germ.“ druckt den Artikel im Wort-
aut ab.

Der nationalliberale Parteitag für Rhein
land Weſtfalen ſoll zwiſchen dem 19. September und 10.
Oktober in Köln ſtattfinden.

Streik in Altona. Da die Mehrzahl der Meiſter
die Forderungen der Schmiedegeſellen nicht angenommen
hat, iſt der Streik ausgebrochen; derſelbe hat ziemlich
große Dimenſionen angenommen; die unverheiratheten
Geſellen haben die Stadt verlaſſen.

Oeſterreich. Zu den galiziſchen Militär-
manövern werden hohe ruſſiſche Gäſte erwartet. Auch
e Milan von Serbien ſoll den Manövern beiwohnen
wollen.

Frankreich. Die Bildſäule Diderots, in
Bronce nach dem vor zwei Jahren aufgeſtellten Modell
gegoſſen (daſſelbe ſtellt den Philoſophen in ſeinem Schlaf-
rock ſitzend, die Feder in der Hand und in der Haltung
eines Sprechenden oder Erklärenden dar, wie ihn Grimm
in ſeiner Korreſpondenz ſchildert), wurde am 13. Nachmittags
im Beiſein der Behörden und Abordnungen vieler gelehrten
Vereine enthüllt. Die Hauptrede zur Würdigung der
Verdienſte Diderots wurde von Hovelacque gehalten.
Bradlaugh hatte ſich brieflich mit den Parlamentswahlen
entſchuldigt; Büchner hingegen hatte trotz des von meh-

ſchen Spion“ bezeichnet, ſeinen Platz unter den Ehren-

gäſten eingenommen und wurde vom Abg. Guydt, dem
Seinepräfekten Poubelle, den Herren Lefevre, Hovelacque
u. a. begrüßt. Das erwähnte Plakat wurde im Quartier
Latin angeklebt: „Wir, die Studenten Frankreichs,
haben mit dem preußiſchen Polizeiſpion Büchner nichts
zu thun.“ Rochefort erwiderte, dann wären auch Voltaire
und Diderot franzöſiſche Spione. Büchn er ſagte, Diderot
werde von allen Nationen als der Jhrige reklamirt und
auch von allen Freidenkern ſeines Vaterlandes Deutſch
land, in deren Namen er gekommen ſei, um dem großen
Manne ſeine Huldigung darzubringen. Büchner prophe
zeite ſodann die Einigung der freien Völker unter der
Fahne der Wiſſenſchaft. Die Freidenker ſeines Vater-
landes, welche Frankreich ihre Hand bieten, würden an
dem Tage zahlreicher ſein, wo der politiſche und
religiöſe Despotismus in Deutſchland beſeitigt
ſein werde. Er endete dem uns vorliegenden Reſumé
zufolge mit einem Appell an die Ungläubigkeit,
die erſte Etappe zur Experimental- Philoſophie und zur
Wiſſenſchaft, unter welchen ſich alle Jndividuen und alle
Völker gruppiren werden. Außer Büchner ſprachen ver-
ſchiedene bekannte Revolutionäre, namentlich der Präſident
des Gemeinderathes, Hovelacque, der die philoſophiſche
Lehre Diderots in den vier Worten reſumirte „Ni Dieu
Ni Maitre“. Sämmtliche ultraradicale Gemeinderäthe
wohnten der Feier bei. Die Rede Büchners hat unter
den Deutſchen in Paris peinlichſt berührt.

Der Herzog von Aumale hat bekanntlich in
ſeinem Brief an Grévy hervorgehoben, dieſer könne ihm
ſeinen Generalstitel nicht nehmen. Jntereſſant iſt hierzu
die Bemerkung des Kriegsminiſters Boulanger in der
letzten ſtürmiſchen Kammerſitzung, „die militäriſchen
Grade ſeien in der That Eigenthum der Jn-
haber derſelben, aber der Herzog von Aumale und
Prinz Murat hätten die von ihnen innegehabten Grade
nicht auf regelrechtem Wege erworben.“

Rußland. Batum. Der bekannte Orientaliſt Prof.
Vamboéry beſpricht im „Peſter Lloyd“ die Batum-
Frage und bemerkt:

Schon vor zwei Jahren iſt erwähnt worden, daß Rußland
trotz aller Stipulationen, des Berliner Vertrages die Befeſtig-
ungswerke von Batum nicht nur nicht niederreißt, ſondern un
unterbrochen verbeſſert und vermehrt. So oft der Bau Unter
nehmer in ſeiner Rechnung das Wort „Feſtungswerke“ an-
ührte, wurde daſſelbe von der Behörde geſtrichen und durch das
ort „Spital-Reparaturen“ erſetzt, weil zufällig in der

Feſtung einige Krankenzimmer ſich befanden. Nachdem nun
dieſes Spital jahraus jahrein gehörig renovirt und beſeſtigt wor
den, brauchte man ſchließlich nur das Aushängeſchild herabzu-
nehmen, um die freie Hafenſtadt in einen ſtark befeſtigten Hafen
umtaufen zu können. Dieſer einzige genug tiefe und ſturmſichere
Hafen an der Oſtküſte des Schwarzen Meeres ſoll nun der-
jenigen Beſtimmung zugeführt werden, welche ihm die Ruſſen
ſchon längſt zu geben beabſichtigten. Sie beeilten ſich hiermit
umſomehr, als im vorigen Jahre, während der Ausbruch eines
engliſch- ruſſiſchen Krieges d. ohte, eben Batum als jener Punkt
bezeichnet wurde, von welchem aus die Engländer ſehr leicht
ihre Operationen gegen den Kaukaſus beginnen könnten. Dieſes
Thor ſoll nun verrammelt werden. Sünde Rußland auf der
ganzen Länge ſeiner Offenſivlinie, von Batum bis nach Badaſch-
kan, ſchon ſchlagfertig da, ſo würde eine ablehnende Haltung
Englands ſofort ganz ernſte Folgen nach ſich ziehen. Doch da
dies nicht der Fall und Rußland noch weit davon entfernt iſt,
mit ſeinen Vorbereitungen fertig zu ſein, ſo muß und darf Eng-
land unter keinen Umſtänden in den Feh er von 1870 verfallen.
Die ungerechtfertigte Nachgiebigkeit vor ſechzehn r hat den
darauf folgenden ruſſiſch türkiſchen Krieg verſchuldet; eine Nach
giebigkeit in der Batum Frage würde aber nebſt einem neuen
r Kriege auch noch den Fall von Herat nach
ich ziehen.

Der Ukas des Zaren betr. die Aufhebung des
Freihafens von Batum wird jetzt veröffentlicht. Der
weſentlichſte Paſſus lautet:

Nach der Einverleibung des Gebietes Batum in das Reich
wurden der Stadt Butum die Rechte eines Freihafens gewährt,
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Schmoller über ſtudentiſche Faulheit.

Anknüpfend an eine Schrift des franzöſiſchen Univer-
tätslehrers Dr. Georges Blondel „über das Rechts

ſtudium an den deutſchen Univerſitäten“ macht Profeſſor
Schmoller im Jahrbuch für Geſetzgebung, Verwaltung
und Volkswirthſchaft (10. Jahrgang, 2. Heft, S. 286 ff.)
einige ſehr energiſche Vorſchläge zur Verminderung
ſtudentiſcher Faulheit. Wir heben aus ſeinen Aus
führuxgen einige Sätze hervor.

„Blondel betont mit Recht, daß die academiſche
Freiheit neben ihren großen Vorzügen gerade bei den
Studirenden der Rechte ihre größten Schattenſeiten zeige.
Dieſe Freiheit erzeugt den höchſten Fleiß und die indivi-
duellſte Ausbildung bei einer kleinen Ausleſe von Stu-
denten, daneben einen Vorleſungsbeſuch, der durchſchnittlich
ſich nicht weit über die Hälfte der Belegenden erhebt, ein
gäuzliches Verſinken in Faulheit, Bierkneipen und Jndolenz
von etwa einem Drittel aller juriſtiſchen Studirenden für
mindeſtens ein bis zwei Jahre. Blondel faßt am Schluß
ſeinen Eindruck dahin zuſammen: Co qu'on tronve de
moins bon, es sont les étudiants: sans doute, il x en
2 d'exeellents, et je erois avoir fait large la part des
éloges. Mais i la paresse n'est le privilége d'aucun
pays, l'élément paresseux l'est en Allemagne
remarquablement. Les cours sont désertés
et los brasgeries sont pleines.

Wer, wie Verfaſſer dieſer Zeilen, trotz Allem, was
fich dagegen ſagen läßt, in dem deutſchen Beamten,
Lehrer und Geiſtlichen Stand die berechtigtſte Form
der Ariſtokratie ſieht, wer alle ſeine politiſchen und
n Hoffnungen auf die geſunde Erhaltung und

örtbildung dieſer geiſtigen Ariſtokratie ſetzt, der kann
an ein gutes Theil des academiſchen Treibens nur

mit großer Betrübniß und mit ſchweren Sorgen für die
Zukunft denken. Es iſt ein Stück mittelalterlicher Roh-
heit und Barbarei, die ſich hier in unmittelbarſter Nähe
der höchſten Bildung und der größten moraliſchen An
ſtrengungen erhalten hat und für das zü viele akademiſche
Lehrer und hohe Beamte in idealiſirender Erinnerung an
ihre eigenen Jugendthorheiten ein zu nachſichtiges Auge
ſich bis jetzt bewahrt haben. Jch fürchte aber ſehr, daß
unſer höherer Beamtenſtand je länger je mehr ſeinen
Pflichten nicht gewachſen ſei, wenn er an dem Vorrecht
feſthalten will, in den beſten Jugendjahren 4—-5 Semeſter
der Kneipe, den Menſuren, der gedankenloſen Tagedieberei
oder dem eitlen Spiel mit geſellſchaftlichen Formen zu
widmen. Man beruft ſich ſo oft darauf, daß die, welche
ſich ſo ausgetobt, nachher die beſten Beamten geben. Ge-
wiß werden Einzelne, welche aus ſehr guter Familie
ſtammen und mit großem Talent ausgeſtattet ſind, nachher
noch gute Beamte; aber ſie würden noch beſſere, wenn ſie
etwas gelernt hätten die Mehrzahl aber wird durch dieſes
Treiben ſtumpf, intereſſelos, dem Genußleben, Karten und
8 ardſpiel ergeben. Schon ein Vergleich mit unſermſüiereſtand ſollte uns lehren, daß zur Erziehung tüch-
tiger Charaktere dieſe Freiheit nicht nöthig iſt Auch die

techniſchen Fachſchulen haben eine beſſere Haltung in dieſer
Beziehung; der naturwiſſenſchaftliche Unterricht erträgt
ſolche Bummelei nicht. Jſt das nicht ein Fingerzeig, daß
er überhaupt nicht mehr in unſere Zeit paßt?

Aber wie helfen? Jch wäre der Letzte, der eine
lötzliche Aenderung unſeres akademiſchen Studiums undRipet Organiſation befürwortete. Nur langſam und vor-

ſichtig kann die beſſernde Hand angelegt werden. Blondel
beſpricht eine Reihe dew Vorſchläge über Aenderung der
Prüfungen, Einſchiebung von Zwiſchenprüfungen 2e. Jch
will darauf hier nicht eingehen. Jch will nur zum Schluß

einen Gedanken ausſprechen, dem ich ſeit Jahren nachge
hangen und gegen den man kaum noch etwas Erhebliches
wird anführen können. Jm Straßburger ſtaatswiſſenſchaft-
lichen Seminar, deſſen Uebungen ich gemeinſam mit Prof.
Knapp abhielt, hat dieſer ſeit 1875 begonnen, über die
Anweſenheit jedes Mitgliedes an jeder Uebung eine Statiſtik
zu führen, und ich habe in meinen Uebungen auch in
Berlin das fortgeſetzt. Am Schluß des Semeſters hebe
ich hervor, wer nie gefehlt hat, wie oft jeder Einzelne ab-
weſend war. Jch habe gefunden, daß das ein ſehr ſtarkes
„Compelle“ des Fleißes iſt. Eine ſolche Statiſtik kann
nun der Dozent, wenn die Zahl der Theilnehmer nicht
über 6—10 hinausgeht, leicht ſelbſt führen. Bei größerem
Beſuch aber müßte dieſe Statiſtik-durch einen Univerſitäts-
diener geführt werden. Mein Vorſchlag wäre, genaue
Notirung jedes Beſuches obligatoriſch zu machen, am
Schluß des Semeſters den Beſuch den Eltern oder Vor
mündern mitzutheilen, beim Abgang von der Univerſität
ſie in jedes Abgangszeugniß durch die zwei Zahlen des
möglichen und des wirklichen Befuchs bei jeder Vorleſung
zu vermerken. Bei im Uebrigen unveränderter Univerſitäts
verfaſſung, bei vollſtändiger Beſeitigung jedes Belegungs-
zwangs würde die Einrichtung bezüglich des Fleißes der
Studirenden Wunder wirken. Die akademiſche Freiheit
wäre erhalten, ſie hätte nur das Korrektiv einer gewiſſen
Oeffentlichkeit der Faulheit erhalten. Auch das Recht zur
Faulheit wäre ſtrengſtens gewahrt, nur das Recht, dieſe
Faulheit zu verheimlichen und durch Teſtirbücher und Ab-
gangszeugniſſe Eltern und Examenbehörden grob zu be-
lügen, dieſes jetzt mit K großem Behagen und in amt-
licher Autoriſation geübte Recht der Lüge wäre beſeitigt.
Könnte das ſchaden
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es rPanſte i r r dren Weg ſowohl nach Perſien als in das transkaukaſiſche Geet nahen ſowie auch in der Abſicht, die Entwickelung von

zum Zwecke der Errichtung im ſüdöſtlichen
zen Meeres eines Lag

Handel und Jnduſtrie im Kaukaſus zu fördern. Die Verhält
niſſe, unter denen die genannte Maßregel getroffen wurde. ha
ben ſich vielfach geändert. Mit Aufhebung des zollfreien Tran-ts S Zchit iſcher Waaren durch den Kaukaſus hat Batum die

des Vormarktes eines Tranſitweges eingebüßt, un
terdeſſen aber das Beſtehen eines Zollcordons um die Stadt
ſich als äußerſt drückend für die Bevölkerung des Batumgebie
tes erwieſen. Auf künſtlichem Wege von ihrem natürlichen
Handelsmarkte getrennt, wo ſie von Alters her ihre Erzeug-
niſſe abſetzte und die Gegenſtände des nothwendigſten Bedarfs
erwarb, hörte die betreffende Bevölkerung nicht auf, ſich mit
Geſuchen um Abſtellung dieſer anormalen, mit der Wohlfahrt
des Gebietes unvereinbaren Verhältniſſe an die Regierung zu
wenden. Andererſeits gingen gleiche Petitionen auch von den
Bakuer NaphtaJnduſtriellen ein, deren Jntereſſen unter der
Konkurrenz der im Rayon des Freihafens errichteten Fabriken
litten. Jn Anbetracht dieſer Petitionen befinden wir es für
gut, gegenwärtig bereits die Wirkung der am 16. Dezember
1880 beſtätigten Verordnung über den Freihafen im Batum
aufzuheben.

Großbritannien. Die Cabinetsfrage in England
iſt noch immer in der Schwebe. Gladſtone wird, wie es
heißt, am kommenden Sonnabend ſeine Entlaſſung ein-
reichen. Die Bildung eines Coalitions Miniſteriums
HartingtonSalisbury ſoll an des Erſteren Abneigung ge-
ſcheitert ſein. Es würde danach kaum etwas Anderes
übrig bleiben, als daß Lord Salisbury die Zügel der
Regierung ergreift und Lord Hartington die Zügel lenkt.

Belgien und Niederlande. Sozialpolitik. Die
Regierung geht mit dem Gedanken um, für die Arbeiter
auf den Reichsmarinewerften eine Art Alterverſorgungs-
und Unterſtützungskaſſe zu errichten. Damit würde der
Staat aus ſeiner bisherigen Zurückhaltung gegenüber der
ſozialen Frage heraustreten, in der außer dem mit großer
Mühe zu Stande gekommenen Geſetz über die Regelung
der Kinderarbeit in den Fabriken noch nichts geſchehen iſt.

Prinz Victor Napoleon, aus Frankreich aus
gewieſen, nimmt ſeinen Wohnſitz in Brüſſe l.

Jtalien. Naphthaheizung. Wie ſeit einiger Zeit
bereits verlautete, geht die italieniſche Regierung mit der
Abſicht um, auf ihrer Kriegsmarine die Naphthaheizung
einzuführen. Von Petersburg wird uns nunmehr gemeldet,
daß in Baku ein Delegirter der italieniſchen Marine ein
getroffen iſt, um ſich daſelbſt an Ort und Stelle über die
praktiſchſte Art der Heizung, das Material c. eingehend
zu informiren.

Der Kronprinz von Jtalien iſt am Sonnabend
zum Beſuche ſeiner Großmutter, der Herzogin von Genua,
in Baden Baden eingetroffen.

Türkei. General von der Goltz hat auf aus
drücklichen Wunſch ſeinen Contract auf weitere drei Jahre
verlängert. Daß dabei ſein Gehalt von 35,000 auf
60,000 Francs erhöht wurde, iſt nicht der Grund der
Verlängerung geweſen, ſondern die Folge derſelben, indem
der Sultan, hoch erfreut, dieſen verdienſtvollen Offizier
für weitere drei Jahre gewonnen zu haben, die Erhöhung
des Gehaltes anordnete.

Aus aller Welt.
Guſtav Freytag. Zur Feier des 70. Geburts-

tages Guſtav Freytags wurde in ſeinem Geburtsort
Kreuzburg in Schleſien die Gedenktafel an ſeinem Geburts
hauſe bekränzt. Das Geburtshaus Freytags iſt ein kleines,
unanſehnliches Haus an der Kirchſtraße gegenüber der
evangeliſchen Kirche; es iſt jetzt im Beſitz eines Schul
kameraden und Altersgenoſſen des Dichters, des Glöckners
Kulmitz. Eine ſonderbare Hochſchätzung hat die Steuer
veranlagungscommiſſion zu Wiesbaden dem Dichter Guſtav

bezeugt. Sie hat ihn um faſt den dreifachen
etrag der bis jetzt von ihm bezahlten Einkommenſteuer

erhöht. Freytag ſoll gegen den letzteren Theil der ihm
zugedachten Ehre energiſch remonſtrirt haben.

Gegen trunkene Perſonen ging man in Berlin
früher recht ſcharf vor. Als zur Zeit Joachim II. (1535
bis 1571) alle ernſten Verbote gegen den übermäßigen
Genuß geiſtiger Getränke keinen Erfolg hatten, ſo ließ der
Rath der Stadt vor dem Bernauſchen Bierkeller und am
Gertraudtenthore vergitterte Käfige, ſogenannte Narren-
kiſten, herſtellen, in welche Betrunkene geſteckt wurden,
um darin ihren Rauſch auszuſchlafen und beim Erwachen
von den Vorübergehenden verhöhnt zu werden.

Frysz Jesztrychjen. Die vom Verſchönerungs-
verein zu Bromberg für die Kanalanlagen geſtifteten
Bänke werden augenblicklich friſch geſtrichen. Zur Warn-
ung iſt ein Zettel mit folgender hübſcher Jnſchrift an
einer Bank angeheftet: „Frysz Jesztrychjen.“ (Wahr-
ſcheinlich wollen ſich die Polen an der deutſchen Sprache
rächen.9 2 Eine brave Henne. Ein ſeltenes Vorkommniß

dürfte es ſein, daß unter 21 Hühnerkücken, welche zu
Görne in der Mark von einer Henne geführt werden, 20
Hähne ſind.

Eine Kapelle ſoll auf Anordnung der Königin-
Mutter und auf Koſten ihrer Privatſchatulle an jener
Stelle des Ufers des Starnberger Sees, in deren Nähe
König Ludwig II. und Dr. von Gudden aufgefunden wur-
den, gebaut werden. Die Kapelle ſoll in den See hinein

ragen. z„Ein ſchlechtes Weinjahr!“ ſchreibt man aus
Rheinheſſen. „Die Ausſichten für die diesjährige
Weinernte geſtalten ſich täglich ungünſtiger. Wohl infolge
des außerordentlich ſchlechten Verlaufs der Traubenblüthe
fallen allenthalben die Träubchen maſſenhaft ab. Einzelne
Weinberge in der Binger Gemarkung, die bereits vor Ein
tritt der leider nur zu lange angehaltenen kalten Witter
ung in der Blüthe weit voran waren, bilden eine ver
chwindende Ausnahme. Schon heute können wir mit
eſtimmtheit behaupten, daß der quantitative Ertrag des

diesjährigen Herbſtes hauptſächlich in den Gemeinden
Bingen, Rüdesheim, Kempten u. ſ. w. nur ſehr klein
ſein wird.

Walther Bion, der verdiente Schöpfer der Ferien-
kolonien, ſchreibt in ſeinem eben erſchienenen Berichte über die
üricher Somwerpflegen vom Jahre 1885:. „Es ſind nun 10Kohre verfloſſen, ſeitdem die erſten Ferienkolonien von Zürich

ausgeſendet wurden. Jm Sommer 1876 führte der Bericht
erſtatter mit zugleich frohem und bangem Herzen 68 arme er-
e Kinder auf die grünenden ſonnigen Höhen des

antons Appenzell. Geſchah es auch in der feſten Ueberzeugung,
die Sache ſei gut und darum nothwendig, ſo hate er doch keine
Ahnung, daß das ausgeſtreute Samenkorn ſo raſch eine ſo re che
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Ernte bringen werde. (Jm ſelben Jahr 1876 fand ein ähnlicher
Gedanke in Hamburg, von dem dortigen wohlthätigen Schul-
verein ausgehend, eine etwas andere Ausführung, indem ein
Häuflein armer Kinder zur Erholung über die Ferien in Fa-
milien auf dem Lande untergebracht wurden, wie ſolches in
großartigem Maßſtabe ſchon ſeit längeren Jahren in Dänemark
der Fall war.) Und nun ſind die Ferienkolonien in allen
Staaten. Europa's, mit Ausnahme von Spanien und Por-
tugal, eingeführt, ja ſie haben ſich ſogar nach Amerika ver
pflanzt und finden immer weitere Verbreitung. Letzthin kam aus
St. Franzisco (Kalifornien) von Herrn Dr. Adolf Barkan ein
Brief, worin er mittheilt, daß er einen öffentlich populär me
diziniſchen Vortrag über die Ferienkolonien zu balten beabſichtige,
um die bezüglichen Berichte bittet und die Hoffnung ausſpricht,
daß „das menſchenfreundliche Werk auch an der Küſte des ſtillen
Ozeans“ Nachahmung finden werde. Den fruchtbarſten Boden
fand die Jdee der Ferienkolonien bisher in Deutſchland und
in der Schweiz. Bereits beſtehen in einer größeren An ahl
von Städten Ferienkolozienfonds, welche durch Vermächtniſſe,
Geſchenke und öffentliche Sammlungen zuſammengebracht wurden.
Jn Frankfurt und Köla veranſtaltete man letzthin zu Gunſten
der Ferienkolonien ſogenannte „Jahrmärkte“, eine Art von
Bazar, zu dem die künſtleriſchen, wiſſenſchaftlichen und gewerb-
lichen Kreiſe der Bevölkerung ihre Kräfte vereinigten. Das Er-gebniß war großartig. Jn Frankfurt belief ſich der Reinertrag

auf über 88000 .4 und in Köln auf über 93000 Auch in
Zürich beſitzen wir einen beſcheidenen Ferienfolonienfonds von
etwa 16000 Fres., deſſen Verſtärkung wir allen Freunden der
Sache angelegentlich ans Herz legen.“

Die Geſammtzahl der jüdiſchen Bevölkerung wird in
dem neuen Jahresbericht der in Paris erſcheinenden „Jüdiſchen
Archive“ auf 6300000 Köpfe angeſchlagen. Auf Europa ent
fallen 5400000 Juden, welche ſich, wie folgt. auf die ver-
ſchiedenen Länder vertheilen: Deutſchand 562 000, Frankreich
63 000, Oeſterreich Ungarn 1 644000 Galizien allein 688 000),
Jtalien 40 000, Niederlande 82000, Rumänien 263 000, Rußland
2552 000 (davon in Polen 768 000), Türkei 105 000 c. Aſien
beſitzt etwa 300 000 Juden, unter dieſen leben 195 000 in der
aſiatiſchen Türkei (25 000 in Paläſtina). Afrika wird von
350 000 Juden bewohnt, von dieſen leben 209 000 in Abeſſinien,
60 000 in Marokko, 55 000 in Tunis. 250 000 Juden ſind nach
Amerika gewandert.

Zur Niagara-Faßfahrt, von der wir geſtern
ſchon berichteten, liegt eine ausführlichere Schilderung vor.
Danach hat ein gegenwärtig in Philadelphia anſäſſiger
Engländer, 33 Jahre alt, mit Namen Carlisle B. Gra-
ham, ſeines Zeichens ein Küfer, in einem Faß glücklich
die Stromſchnellen des Niagara paſſirt und zwar unweit
der Stelle, wo Kapitän Wepp ſeinen Tod gefunden.
Graham erbaute ſich ein einer Boje ähnliches Faß aus
1 Zoll dicken eichenen Dauben und gebunden mit
eiſernen Reifen. Das Faß hatte eine Länge von 7 Fuß,
am weiteſten Theile einen Durchmeſſer von 33 Zoll, am
oberen Ende von 23 Zoll und am Boden von 18 Zoll.
Das Faß ſelbſt wog 250 Pfund und hatte eine Trag-
fähigkeit von 240 Pfund. Jn leichter Kleidung nahm
Graham in dem Fahrzeuge Platz, ſich an eiſernen Klam-
mern, welche innen an den Seiten angebracht waren,
haltend. Graham konnte eine halbe Stunde darin ohne
friſche Luft leben; es war außerdem ein Luftloch ange-
bracht, durch welches dieſe erneuert werden konnte. Etwa
eine Meile oberhalb der Stromſchnellen ließ ſich Graham
auf der amerikaniſchen Seite in den Fluß und wurde fünf
Meilen unterhalb derſelben wieder aufgefiſcht; er war,
nachdem er das Gehäuſe verlaſſen, unverwundet, mit
Ausnahme einer leichten Schramme am Arm. Er litt
Anfangs etwas an Luftnoth, was aber nach einer halben
Stunde vorüber war.

Dynamitdiebe. Auf der Staatsbahnſtrecke Po
ritſchan Prag erbrachen unbekannte Thäter einen Laſt
wagen und ſtahlen eine Kiſte mit 30 Kilo Dynamit.

Halle, den 15. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Profeſſor Dr. Zorn in Königsberg hat einen

an ihn ergangenen Ruf nach Halle auf den Lehrſtuhl
des als Kurator nach Marburg gehenden Geh. Juſtizraths
Profeſſor Dr. Ernſt Meier abgelehnt.

Unſer neues, mit allen techniſchen Vortheilen der
Neuzeit ausgeſtattetes Stadttheater hat das Aufführ-
ungsrecht von Wagner's „Rheingold“ und „Walküre“
erworben. Während ſonſt die kunſtſinnigen Hallenſer nach
dem benachbarten, bequem zu erreichenden Leipzig reiſten,
um den „Nibelungen Ring“ zu genießen, wird in der
nächſten di das Verhältniß ſich umkehren und das
Leipziger Publikum ſeine Sehnſucht nach der Trilogie in
Halle zu ſtillen ſuchen.

Der Preußiſche Beamten-Verein, Zvweig-
verein Halle, unternimmt kommenden Sonnabend Nach-
mittag eine Excurſion nach Ammendorf, an der auch Damen
theilnehmen können. Jm Gaudich'ſchen Lokale daſelbſt
treffen ſich die Mitglieder mit denen des Merſeburger
Beamten-Vereins.

Folgende Jnnungen haben in den letzten Tagen ihre
fälligen Quartal- Verſammlungen abgehalten: Bei der Schmiede
Jnnung wurden 13 Lehrlinge aufgedungen, ein Lehrling als Ge
ſelle losgeſprochen. Von der Lehrlings-Arbeiten- Ausſtellung aus
hatten 3 Lehrlinge für ihre Leiſtungen eine Prämie in Form
eines Buches über Thierarzneikunde erhalten. Beſchloſſen wurde,
dem Verbande deutſcher Schmiede-Jnnungen beizutreten. Bei
ferneren Meiſterprüfungen wurde gewünſcht, einen Thierarzt
als theoretiſchen Sachverſtändigen hinzuzuziehen. Die Korb-
macher-Jnnung nahm 3 Lehrlinge als ſolche auf und beſchloß,
dem Verbande deutſcher Korbmacher beizutreten. Von der
SchloſſerJnnung wurden 2 Meiſter aufgenommen und 4 Lehr
linge auf Grund ihrer Leiſtungen auf der Lehrlings-Arbeiten
Ausſtellung mit je 5 pramiirt. Von der Fleiſcher-Jnnungwurden 3 Meiſter als Mitglieder und 12 Lehrlinge als ſolche
aufgenommen. Der Obermeiſter erſtattete Bericht über den
jüngſt hier abgehaltenen Bezirkstag deutſcher Fleiſchermeiſter.
Die Sattler-Jnnung nahm 10 Lehrlinge auf und deputirte den
Obermeiſter, Herrn Rauſch, als Vertreter der Jnnung auf den
in Berlin ſtattfindenden Verbandstag deutſcher Sattlermeiſter.

Jn der geſtrigen Generalverſammlung der Ortskranken
caſſe des Zimmergewerkes zu Halle wurde beſchloſſen, eine
Anzahl Aerzte für die Caſſe zu engagiren und jedem derſelben
einen beſtimmten Diſtrict zuzuweiſen; die in denſelben wohnen
Caſſenmitglieder haben ſich im Fall lediglich an ihren Diſtricts-
Arzt zu wenden. Bisher konnte jedes Mitglied ſich nach Be
lieben einen Arzt wählen, was jedoch zu verſchiedenen Differenzen
führte. Jn Betreff Erhebung des Krankengeldes wurden ver
ſchärftere Beſtimmungen getroffen; ſo ſoll dasjenige Mitalied,
welches während ſeiner Krankheit in einer Reſtauration c. be
troffen wird, des Krankengeldes ſofort verluſtig gehen. Da
durch einen ausgetretenen Meiſter die Stelle eines Vorſtands
Mitgliedes frei geworden iſt, ſo war eine Neuwahl nöthig. Die
Verſammlung beſchloß, den Meiſtern einige Caſſenmitglieder
(Arbeitgeber) zur Auswahl zu präſentireonon.

Dem ſoeben erſchienenen I. Jahreshericht über die Bil-
dungsanſtalt für weibliche Dienſtmädchen und Mädchen-Her-
berge „Martha-Haus“ in Halle a. S. entnehmen wir, daß
ſich bei erſterer die urſprüngliche Anzahl von 6 Zöglingen am
1. April auf 14 zWaſe hat. Jn der chpſſtlichen Mädchen Her
berge wurden 13 Gäſte zuſammen 94 Tage lang beherbergt. Die

Einnahmen betrugen 4370,33 Hargutg 2226,50 .4 an ein
maligen Beiträgen und Geſchenken), die Ausgaben 3782,06
darunter 1417,84.4 Baufoſten für Einrichtung des Hauſes ſammt

und 1050 30 .4 für Be chaffung des Jnventars. Das
ermöjen der Anſtalt beträgt 2088,27 Die Mägde-Bil-

dungs- Anſtalt hat den Zweck, unbeſcholtene Mädchen nach
ihrer Confirmation zu tüchtigen Dienſtmädchen praktiſch heran
zubilden. Es geſchieht das durch Unterweiſung in den verſchie
denen Aufgaben eines ordentlichen Haushalts und den dazu
nöthigen weiblichen Handarbeiten. Neben dieſer Bildungs An
ſtalt wird die Herberge unterhalten, welche den Stelleſuchen
den oder wechſelnden Frauen und Mädchen ohne Unterſchied der
Confeſſion ein ſicheres, billiges und chriſtliches Heim darbietet.
Die Herberge kann jedoch ſolche Frauen und Mädchen, welche
unter polizeilicher Aufſicht ſtehen, nicht aufnehmen. Die
Eltern oder Vormünder, welche ein Mädchen der Bildungs An
ſtalt übergeben, verpflichten ſich, daſſelbe mindeſtens ein Jahr in
der Anſtalt zu laſſen und unter keinen Umſtänden ohne Zu
ſtimmung des Vorſtandes wieder herauszunehmen, auch ein
Koſtgeld von 12 .4 monatlich pränumerando zu entrichten. Der
Vorſtand übernimmt dafür das Mädchen in Wohnung, Aus
bildung, Koſt und Pflege, auch für Krankheitsfälle, die nicht
ernſtlicher Art ſind, behält ſich aber das Recht vor, ein Mäd
chen, das beharrlich ungehorſam iſt oder ſonſt eines unziem
lichen Betragens ſich ſchuldig macht, jederzeit aus der Anſtalt zu
entlaſſen, wenn mehrfache Verwarnungen und Mittheilung an
die Eltern fruchtlos geblieben ſind.

Wir haben bereits wiederholt die Petition der
Gemeinde Giebichenſtein an das Reichseiſenbahnamt
um Errichtung einer Eiſenbahnhalteſtelle mit Güter-
verkehr bei Giebichenſtein erwähnt. Dieſelbe hat 193
Unterſchriften gefunden und iſt nunmehr abgeſandt wor
den. Sie hat folgenden Wortlaut:

Die Unterzeichneten erlauben ſich einem kaiſerl. Reichseiſen
bahnamt nachſtehende Bitte ganz gehorſamſt vorzutragen, durch
deren Erfüllung einem ſchon längſt gefühlten Bedürfniß Rech-
nung getragen würde nämlich:

Die Eröffnung einer Halteſtelle mit Güterverkehr für Gie
bichenſtein, in der Nähe des Kilometerſteins Nr. 4 bezw. des
Bahnwärterhauſes Nr. 62, welches die Mitte zwiſchen Bahnhof
Halle und Trotha iſt, und die den Bewohnern von Giebichen
ſtein nebſt Cröllwitz und auch einem großen Theil des handels
treibenden Publikums im nördlichen Theile der Stadt Halle ſehr
erwünſcht ſein würde.

Die Einwohnerzahl, welche vorzugsweiſe hierbei intereſftrt
iſt, beziffert ſich mit dem nördlichen Theile von Halle augenblick
lich auf wenigſtens 30 000, und dürfte ſich, da die Bebauung nach
dem in Ausſicht genommenen Anhaltepunkte rüſtig vorwärts
ſchreitet, no ch bedeutend vermehren.

Ferner würde das von den umliegenden Dörfern den Halle
ſchen Wochenmarkt beſuchende Publikum, ſowie die von dort in
Giebichenſtein und in dem nördlichen und einem Theile des öſt
lichen und weſtlichen Stadtbezirks beſchäftigten Arbeiter die
Strecke von Trotha bis hierher benutzen, um morgens und abends
früher an ihr Endziel zu kommen, die jetzt genöthigt ſind ſchon
in Trotha auszuſteigen, um von dort die vier bis ſechs Kils
meter weite Entfernung noch zurückzulegen.

Der Güterverkehr würde durch den Wegfall des Steinthor
Bahnhofes, mit ſchon jetzt beſchränktem Güterverkehr, ein ſehr
reger werden und von hieſigen, ſowie den umliegenden Fabriken,
namentlich der

AktienPapierfabrik zu Cröllwitz mit einer jährlichen Ver
frachtung in Zu und Abgang von fünfzehn Millionen Kilo gleich
1500 Doppelwagen, der Baumwollſpinnerei von J. S Rabe u.
Co. mit ihrem Bedarf für 36 010 Spindeln, der Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei von E. Leutert, der Bierbrauerei von Wilh.
Rauchfuß, der Knochenmühle zu Cröllwitz, der ganz bedeutenden
Verfrachtung aus den bei Lettin und Dölau liegenden Por
zellanerde- und Thon-Gruben, für welche die Halteſtelle um
mindeſtens drei Kilometer näher liegen würde als der jetzt be
nutzte Bahnhof Halle, und von verſchiedenen anderen Jnduſtriellen
Giebichenſteins und des nördlichen Theils von Halle, ſowie von
Kaufleuten c. ſtark frequentirt werden.

Noch iſt zu bemerken, daß dieſe Halteſtelle mit Güterverkehr,
auch den das Soolbad Wittekind beſuchenden Badegäſten ſehr
willkommen ſein würde und die neuerbaute Jnfanterie-Kaſerne
in unmittelbarer Nähe liegt.

Wir bitten ein kaiſerl. ReichsEiſenbahnamt angeſichts dieſer
ſich immer mehr ſteigernden Verkehrsverhältniſſe erwähnte An
gelegenheit prüfen und in Erwägung ziehen zu wollen.

Jn der letzten Verſammlung des Gartenbau Vereins
theilte der Vorſitzende, Herr Dr. Heyer, Einiges über ſeine
jüngſt vollendete Reiſe nach Württemberg, Baden, Elſaß 2e, mit.
Redner lobte eine Einrichtung in Württemberg, wo in den
Landesbaumſchulen Schullehrer, ſowie allen möglichen Hand
werken angehörige Leüte bis zehnwöchentliche Curſe durchzu
machen haben, in denen praktiſcher Obſtbau gelehrt wird.
Während des Sommers finden dann noch 14tägige Uebungen
ur Erlernung des Oculirens und des Sommerſchnittes ſtatt.

edner ſieht hierin mit die Urſache, daß der Obſtbau in dortigen
Gegenden in ſo hoher Blüthe ſtehe. Eine lebhafte Debatte ent-
ſpann ſich üher die Vergrünung vieler Pflanzen, daß nämlich
farbige Blüthen an ganzen Pflanzen ſowohl als an einzelnen
Theilen derſelben wieder grün werden; am häufigſten kommen
derartige Bildungen bei Lilien, Tulpen, Allium, Georginen,
Roſen c. vor. Auch über die Bandbildung an Eſchen, Weiden
und anderen Pflanzen wurde geſprochen; mehrere Gär ner haben
umfaſſende Verſuche angeſtellt, derartige Bildungen zu fixiren.
doch ſind dieſe Veredlungen in den meiſten Fällen nicht gewachſen,
und die wenigen gewachſenen ſind ſtets auf die Stammform zu
rückgegangen. Bei Verbascum hat Herr Dr. Heyer in dieſem
Jahre umfaſſende Verſuche eingeleitet und wird über das Re
ſultat in einer der nächſten Verſammlungen berichten. Von mehreren
hieſigen Vereinen wird die Errichtung eines Denkmals für den
vor 10 Jahren ſo plötzlich verſtorbenen Dr. Ule geplant. Nach-
dem Herr Spindler in treffenden Worten daran erinnert, was
der Verſtorbene dem GartenbauVerein als Vorſitzender geweſen
iſt, wurde von den Anweſenden ſofort die Summe von 101 4
für dieſen Zweck gezeichnet. Bezüglich einer vom Handelsgärtner
Verband Deutſchlands eingegangenen Aufforderung zur Bildung
von Berufsgenoſſenſchaften wurde beſchloſſen, es den Gärtner
Vereinen zu überlaſſen, dazu Stellung zu nehmen. Bezüglich
der projektirten Ausſtellung theilte Herr Dr. Heyer mit, daß
von der Regierung 7 Staatspreiſe, 4 ſilberne und 3 bronzene
Medaillen zur Verfügung der Preisrichter geſtellt ſind.

Die ſogen. kleine Kaſſe des Zimmergewerks zu
Halle hielt geſtern eine Verſammlung ab. Herr Veſter
erklärte ſich bereit, die auf ihn gefallene Wahl eines
Rendanten der Kaſſe zunächſt auf ein Jahr zu übernehmen.

Die Glauchaiſche- Schützengeſellſchaft ver-
anſtaltete geſtern eine Waſſerfahrt nach der „Raben
inſel“; wo ein Tanzkränzchen, verbunden mit Spielen aller
Art, ſtattfand.

Ein verdienter Schulmann, der ehemalige Jn-
ſpector der Mädchen Bürgerſchule und der höheren
Töchterſchule der Francke'ſchen Stiftungen, Herr Heinrich
Dieck, iſt vorvergangene Nacht nach längeren Leiden, 84
Jahre alt, verſchieden. Ein allgemein wegen ſeiner Recht
lichkeit und Frömmigkeit geachteter Mann, war er namentlich
ein eifriger Förderer der Guſtav Adolf Sache, die in ihm
ein werthes Glied verliert. Sein Andenken wird weit über
das Grab hinauswähren.

Jn Sachen des Staatsarchivs kann die „M.
Z.“ mittheilen, daß ſeitens des Herrn Miniſters dem
Herrn Reg.Baurath Fritze in Magdeburg der Auftrag ge
worden iſt, für die Erbauung eines neuen Archivgebäu-
des auf dem von der Stadt Magdeburg angebotenen Platzeeinen Entwurf auszuarbeiten und zur Hrufang einzuſenden.

Wenn hiermit auch noch kein endgültiger Entſcheid zuGunſten der Stadt Magdeburg aukgeſrochen iſt, ſo dürfte
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P (Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt)

es doch für Halle an der Zeit ſein, falls es wirklich
Werth auf die h des Provinzialarchivs
legt, die größten Anſtrengungen zu machen.

Die bisherigen von Herrn Muſikdirektor Walther
dirigirten Abonnements Concerte in „Freybergs Garten“
werden in Zukunft von der Kapelle des Königl. Sächſ.
Jnfanterie Regiments Nr. 106 (Prinz Georg) unter Leitung
ihres Dirigenten, des Königl. Muſikdirektor Herrmann,
ausgeführt werden. Das erſte dieſer Concerte findet Sonn
abend Abend ſtatt.

Mit dem heutigen Tage nehmen die Gerichts
ferien ihren Anfang.

Heute iſt Frau Zimaier von Berlin hier einge
troffen, und haben die Bühnen Proben zu der neuen
Operette „Gilette von Narbonne“ im Viktoriatheater
begonnen. Die Novität bietet aber ſo viel Schwierigkeiten,
daß zu den Generalproben Freitag das Viktoria-
Theater geſchloſſen bleibt und das Gaſtſpiel der

u

innt. Die ſchöne Herren- Hauptrolle des „Roger“ ſingtDer Bachmann. Dirigent iſt Herr Cornelius.
Jn Oſtrau geriethen zwei Arbeiter wegen einer

ganz geringfügigen Urſache in Streit, der ſchließlich damit
endigte, daß der eine den Anderen mit der Hacke dermaßen
ins Geſicht ſchlug, daß derſelbe ſehr erhebliche Verletzungen
Wante trug und ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen
mußte.

Das am 11. d. Mts. in Neukirchen abgehaltene
Miſſionsfeſt des Synodalbezirks der Ephorie Lauchſtedt
verlief in einer alle Theilnehmer befriedigenden Weiſe. Die
Kirche war von den von allen Seiten herbeigeeilten Freunden,
der Miſſion vollſtändig gefüllt. Die ſich über das Weſen, den
Zweck und Ziele der Heidenmiſſion auslaſſende Feſtpredigt
hielt Herr Paſtor Hötzel-Magdeburg. Bei der Nachfeier im
Garten des dortigen Gaſthofes, bei welcher noch mehrere
Anſprachen gehalten wurden, fand eine Collecte zum
Beſten der Miſſion ſtatt, die ca. 80 .4 ergab.

Wie uns aus Landsberg mitgetheilt wird, iſt man
kürzlich beim Wegräumen von Steinſchutt auf dem Kapellen
berge auf mindeſtens tauſend Jahre alte Mauern geſtoßen,
die zum Theil blosgelegt ſind. Dieſelben ſollen von dem
zerſtörten Landsberger Schloſſe herrühren und dürften
namentlich bei den Geſchichtsforſchern Jntereſſe erwecken.

Auch für die Anwohner der Saale dürfte die Be
ſtimmung des Handelsminiſters von Jntereſſe ſein, daß
Segelſchiffe auf den größeren Strömen weder loſe noch
zuſammengekoppelt neben einander fahren dürfen, ſondern
in Abſtänden von mindeſtens je 50 Metern einander
folgen müſſen, da ſeitens der Schifffahrt treibenden
Bevölkerung häufig auf den größeren Strömen durch
Nebeneinanderfahren beladener Schiffsgefäße Unfälle her-
veigeführt werden.

Für unſere Hausfrauen dürfte es intereſſant ſein,
von einem Mittel Kenntniß zu nehmen, welches die Ja
paner anwenden, um Fleiſch im Sommer friſch zu
erhalten. Sie legen es in eine Porzellanterrine und
gießen ſehr heißes Waſſer darauf, ſo daß das Fleiſch da-
von vollkommen bedeckt iſt, dann ſchütten ſie Oel auf das
Waſſer. Die Luft wird auf dieſe Weiſe vollkommen ab-

ehalten und das Fleiſch bleibt gut. Das Gerinnen des
iweißes durch das heiße Waſſer auf der Oberfläche des

Fleiſches ſcheint dabei ebenfalls mitzuwirken.
Wie wichtig und von großem Vortheil es iſt, die

der Bahn übergebenen Reiſekoffer c. zu verſichern,
davon liefert ein Fall einen Beweis, der kürzlich einem
Barmer Muſiker begegnet iſt. Derſelbe gab zwei Koffer
zur Beförderung von Barmen nach Düſſeldorf auf die
Bahn, von denen der eine, in welchem ſich für 3000
Muſikalien befanden, wahrſcheinlich geſtohlen wurde. Jetzt
hat die Bahnverwaltung bem Betreffenden als höchſte
Entſchädigung die Summe von 42 .4 ausgezahlt. Hätte
der Aufgeber vorher die Koffer gegen eine Gebühr von
10 verſichert, ſo hätte die Bahnverwaltung ihm vollen
Schadenerſatz leiſten müſſen.

Der am 7. d. M. in der Saale bei Holleben auf-
gefundene weibliche Leichnam iſt jetzt als der der Wittwe

oſine Batlge geb. Kaufmann aus Merſeburg recognoscirt
worden. Dieſelbe hat ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
an einer unheilbaren Krankheit gelitten, welche ſie jeden-
falls veranlaßt hat, ihrem Leben ein Ende zu machen.

Zwiſchen beim Caſſeler Bahnbau beſchäftigten
Arbeitern kam es vor einigen Tagen zu Streitigkeiten, bei
welcher Gelegenheit der Arbeiter G. ſeinen Kameraden M.
mit dem Taſchenmeſſer in den Kopf ſtach. G. wurde in
Folge deſſen verhaftet und geſtern in das hieſige Gerichts
gefängniß eingeliefert.

Auf dem Königsplatze wurde heute Morgen der
Arbeiter S. von hier betroffen und verhaftet, welcher ſich
mehrfache unſittliche Handlungen gegen Schulmädchen und
Frauen hatte zu Schulden kommen laſſen.

Jn vergangener Nacht wurde in der großen
Ulrichsſtraße ein Droſchkengefährt ohne Führer angehalten.
Daſſelbe wurde dann von dem Kutſcher, der es ohne Auf-
ſicht gelaſſen hatte, reclamirt.

Wörmlitzerſtraße 45 fand geſtern ein kleiner
Stubenbrand ſtatt.

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde.
S Central Verein zu Halle aS.Sitzung Mittwoch 14. Juli 1886.

„Die heutige Sitzung fand im Gaſthaus zum Salzſee in Ober-
röblingen ſtatt, wohin ſich über 100 Perſonen, Mitglieder des
n und deren Angehörige, mit els Eiſenbahn begeben

atten.
Herr Profeſſor Kirchhoff begübi die zahlreiche Zuhörer-

ſchaft und hieß im beſonderen die als Gäſte im Vereine an-
weſenden Paſtoren Herren Flägel und Heine aus Erdeborn herz
lich willkommen.

Nach Aufnahme einiger Mitglieder verlas der Herr Vor
ſitzende den vom Herrn Profeſſor Größler aus Eisleben, der
durch eine Badereiſe nach Gaſtein am Erſcheinen verhindert war,
ſchriftlich eingeſandten Vortrag: Mittheilungen über die Röblinger
Seen. Herr Prof. Kirchboff ſchickte einige über die Lage des
Seegebieis orientirende Erläuterungen voraus. Der kleine lang-
geſtreckte ſüße See iſt 5 Meter höher, als der ſüdöſtlich davon
gelegene ſalzige See, der eine Seehöhe von ca. 89 Metern hat,
alſo in ungefär gleichem Niveau mit dem Pflaſter des halliſchen
Marltes (87 Meter) gelegen iſt. Beide Seebecken wäſſern durch
die Salzke (Salza), die aus dem nördlichen Anhängſel des Salz-
ſees, dem Binderſee, kommt und bei Salzmünde ſich in die Saale

ohne vorher eine Ahnung von dem Vorhandenſein der plötzlich
vor ihnen auftauchenden beträchtlichen Waſſerflächen Mittel
deutſchlands beſeſſen zu haben. Und doch verdienen dieſelben,
obwohl ſie nur in ein käraliches Gewand landſchaftlicher

gehüllt ſind, aus mehr als einem Grund unſere Be-
achtung.

Sage und Wiſſenſchaft erklären die Entſtehung dieſer Waſſer
maſſen auf verſchiedene Weiſe. Die erſtere läßt den ſalzigen
See in Folge eines Wunders unſeres Heilandes entſtanden ſein,
während die letztere annimmt, daß die Anhäufung des Waſſers
vorzugsweiſe zahlreichen auf den Seeboden befindlichen Quellen
zu verdanken ſei, der jetzt allerdings recht ſchwache Salzgehalt
re durch die Auslaugung ſalzhaltiger Kalkſchlotten
eicht erkläre.

Viel Wunderbares weiß die Sage ferner von im See ver
ſunkenen Städten und von der Thätigkeit heidniſcher Gottheiten
zu erzählen; ſo in Bezug auf die Entſtehung des Binderſees und
der dieſen vom ſalzigen See trennenden Teufelsbrücke; ferner
von der grundloſen Tiefe des letzteren, welcher Volksglaube ſich
freilich durch die neueſten Unrerſuchungen als ebenſo grundlos
erwieſen hat.

Was die Umgebung der Seen anbetrifft, ſo bezieht ſich auch
auf dieſe eine reiche Sagengeſchichte.

n den ſüßen See und Seeburg knüpft ſich, natürlich in
mansfeldiſche Verhältniſſe und Färbung übertragen, die allbe-
kannte Sage vom Ringe des Polykrates, der hier als ein Ring
der Frau eines reichen Handelsherrn erſcheint Zahlreiche
Nixenſagen bekunden, daß hier in heidniſcher Zeit eifriger Cultus
mancherlei Waſſergottheiten getrieben wurde. Wahrſcheinlich
haben die in den erſten Jahrhunderten nach Chr. Geburt aus
der Gegend der Oſtſee hier eingewanderten Angeln und Warnen
dieſen Cultus in ihre neue Heimath übertragen wenigſtens
ſcheint der Name des unweit Röblingen gelegenen Ortes Schaf
ſee, das ſo viel als See des Schaub bedeutet, hierauf hinzu
weiſen. Andere Gebräuche laſſen darauf ſchließen, daß ſich auch
Wodan und Hulda, die in der Sage allbekannte Frau Holle,
eifriger Verehrung erfreut haben.

Wie für den Sagenkundigen, ſo bietet ſich auch für den
Naturforſcher ein reiches Feld eingehender Forſchungen. Die am
ſalzigen See zu Tage tretenden Braunkohlenflötze, die in der
Nähe des ſüßen Sees gelegenen Unterrißdorfer Steinbrüche, die
bereits reiche paläontologiſche Ausbeute geliefert haben, geben
allerwärts Anregungen zu naturkundlichen Studien.

Auch der Umſtand, daß beide Seen faſt die einzige Raſt-
ſtation in Mitteldeutſchland für die auf dem Waſſer bheimiſche
Vogelwelt auf ihrem Wege nach dem Süden und zurück nach
dem Norden dardieten, macht es erklärlich, daß die Gegend eine
äußerſt ergiebige Fang und Jagdſtelle von zahlreichen Vertre-
tern der Ornis iſt, wie auch die vortreffliche, in ihrer Art einz'ge
ornithologiſche Sammlung des königlichen Gymnaſiums zu Eis-
leben beweiſt.

Jn früherer Zeit war der zwiſchen beiden Seen gelegene
kleine „Vogelſee“, der von den Halloren zum Zwecke des Vogel
fangs alljährlich gepachtet wurde, neuerdings aber trocken gelegt
iſt, ein beſonders ergiebiges Jagdgebiet.

Die hügelige, aber in hohem Grade fruchtbare Umgebung
beider Seen iſt uraltes Culturland und ſteht deshalb, wie wenig
andere Landſchaften Mitteldeutſchlands, ſchon frühzeitig im hellen
Lichte der Geſchichte. Auf dieſem in älteſter Zeit vermuthlich
keltiſchen, nachmals hermunduriſch-ſuebiſchen Boden, vollzog ſich
in den erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt durch Zu
wanderung von Angeln und Warnen die Bildung des thüring-
iſchen StammesNördlich vom ſüßen See erinnern Biſiniburg, das heutige
Böſenburg und das Dorf Biſiniſtede (Beſenſtedt) an den ält e
ſten bekannten König der Thüringer Biſino, der hier ſeine Re

ſidenz hatte. duNach dem Sturze des thüringiſchen Königreichs im Jahre
531 ergriffen auf einige Jahrzehnte erſt Sachſen, ſpäter Hoſingen
(Haſſegau) von der Umgebung der Seen Beſitz. Jm Anfang des
7. Jahrhunderts drangen ſlaviſche Sorben in beide Gaue ein,
deren öſtliche Striche ſie mit ihren noch heute ſlaviſche Namen
tragenden Dörfern bedeckten, von den nur Duſſina (ſpäter Deuſſen
im Thal, zuletzt Teutſchenthal), Studina (Steuden), Volkmaritz,
Schochwitz vor anderen genannt ſein mögen. Uralte Erinnerung
knüpft ſich auch an das zwiſchen beiden Seen gelegene Seeburg,
das um die Mitte des 8. Jahrhunderts unter dem Namen
Hohſeoburg Sitz eines ſächſiſchen Häuptlings Theodorich, war
und von karolingiſchen Herrſchern, namentlich von Pippin, wieder
holt erſtürmt wurde, aber auch im ſpäteren Mittelalter ſeine ge-
ſchichtliche Bedeutung nicht verlor.

Um dieſe Zeit wurde jedenfalls durch den Freund und Ge
noſſen des Bonifacius, den heiligen Wigbert, das Chriſtenthum
in die Nähe der Seen verpflänzt, an welche Thätigkeit eine An
zahl in der Gegend der Seen befindliche Wigberti- und Bonifacius
kirchen erinnern.

Jntereſſant für unſere Gegend iſt die Erbaltung einer An
zahl dicht bei einander ſtehender romaniſcher Landeskirchen als
Typus der ehedem hier zu Lande gebräuchlichen Bauart.

Die Mundart der Anwohner beider Seen wird gemeinſam
als die mansfeldiſche bezeichnet. Jm Mittelalter war dieſelbe
nach Ausweis der Svrache der Urkunden im weſentlichen noch
niederdeutſch, doch erlangte ſeit Ende des 15. Jahrhunder s das
87 oetſehe die Herrſchaft. Noch jetzt deuten verſchiedene
Eigenthümlichkeiten dieſes zur thüringiſchen Mundart zu rech
nenden Dialects, deſſen Sprachgebiet ſich auf den Boden des
San viſchen Kupfecſchieferflößes beſchränkt, auf niederdeutſchen

influß.Herr Profeſſor Kirchhoff ſprach für die höchſt intereſſanten
und anregenden Mittheilungen des Verfaſſers den Dank des
Vereins aus, welchem Danke er auch eine formelle Weihe da
durch geben möchte, daß er den Herrn Profeſſor Größler in
die Reihe der correſpondirenden Mitglieder aufzunehmen er-
ſuchte, wozu ſich der Verein einſtimm g bereit erklärt.

(Fortſetzung folgt.) e

Victoria- Theater.
Zu ſeinem 5. Gaſtſpiele im hieſigen Victoria Theater hatte

Herr Eduard Binder „Fatinitza“ gewählt eine Operette,
die auch jetzt noch ihre Wirkung nicht zu verfehlen pflent, trotz
dem es ſchon eine geraume Zeit her iſt, ſeit ſie zum erſten Male
über die Bretter ging. Das Haus war zwar nicht ſtark, aber
immerhin leidlich beſetzt und gerieth bald in eine animirte Stimm-
ung. Den Löwenantheil des Jntereſſes vereinigte natürlich Herr
Eduard Binder auf ſich, der die Rolle des Generals Kan
tſchukoff ſpielte, dieſes alten Brummbärs, der bis über die Ohren
in die Fatinitza verliebt iſt. Das Auftreten des Herrn Binder
war von packender Komik. De heiſer grunzende, im Falle der
Gereiztheit ſich bis zum Brüllen ſteigernde Sprache und das
energiſche Schwingen der Knute zeigten uns den ruſſiſchen Mili-
tärtyrannen, wie er leibt und lebt. Eröoötzlich iſt es, zu ſehen,
wie daneben die Liebe zur angeblichen Fatinitza den alten Eis-
bären beherrſcht und ihn in mildere Stimmungen verſetzen kann,
die allerdings auch wieder ſeinem Grundcharakter angepaßt ſind.
Die Rolle des Wladimir Dimitrowitſch alias Fatinitza lag in
den Händen des Frl. Grüner, die derſelben auch zur Zufrie-
denheit gerecht wurde, ebenſo wie Frl. Schwartze die Fürſtin
Lydia, Kantſchukoffs Nichte, äußerſt nett zur Darſtellung brachte.
Anerkennend muß man ſich auch äußern über die Leiſtungen des
Herrn Bachmann als Specialberichterſtatter, der ſeine Naſe
in Alles ſteckt und überall betheiligt iſt, bei Ruſſen und Turken
eingeführt iſt oder ſich einführt. Auch die Scenen im Harem
wurden flott geſpielt und blieben demnach nicht ohne Wirkang.
Von den alten Melodien der Operette wurde das „Vorwärts
mit friſchem Muth“ mit großem Beifall aufgenommen und ſo
ar da capo verlangt. Die begleitende Muſik hätte meiſt beſſer
ein können.

Univerſitätsnachrichten.
Der bisherige ordeatliche Profeſſor an der Univerſität

zu Gießen, Pr. Adolf Harnack, iſt zum ordentlichen Pro-
feſſor in der theologiſchen Facultät der Univerſität zu Mar
burg ernannt worden.Die Sr. phil. Otto Frhr. v. d. Pfordten aus Mün-

T An der Univerſität München iſt durch die Ernennung
des Privatdocenten Dr. Prin gsheim zum ordentlichen Pro
feſſor der erſte Jſraelit in das Profeſſorencollegium gekom-
men, während bekanntlich an anderen Univerſitäten, beſonders
in einzelnen Fächern, die confeſſionelle Gleichberechtigung faſt
zur Gleichheit in der Zahl geworden iſt.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Budapeſter Künſtlerkreiſen wird das Gerücht col-

portirt, daß von maßgebender Seite eine Anfrage an den Grafen
Géza Zichhy gerichtet werden ſoll, ob er geneigt wäre, die
Stelle des Jntendanten der Oper und des National-
Theaters zu übernehmen.

Der in London anſäſſige Componiſt Signor Luigi
Mancinelli hat dem „Athenäum zufolge den Auftrag er
halten, für das nächſte Norwicher Muſikfeſt ein Oratorium, be
titelt „Jſaiah“, zu componiren.

Die Berliner Philharmoniſche Geſellſchaft hat
durch Anſchaffung neuer Jnſtrumente für ihr Orcheſter die in
Wien beſchloſſene Normalſtimmung eingeführt.

Nettie Carpentier, die junge Violinvirtyoſin war
von Adeling Patti eingeladen worden, am 14. Juli in ihrem
Concerte in Albert Hall mitzuwirken.

Die Sammlungen für das Emanuel Geibel in
Lübeck zu errichtende Denkmal haben die Summe von 42500
Mark ergeben. Das Denkmal-Komitee veröffentlicht nunmehr
ein Preisausſchreiben für die beſten Entwürfe zu einem Stand-
bilde des Dichters, das in anderthalbfacher Lebensgröße in
Bronze hergeſtellt werden ſoll. Es ſind drei Preiſe ausgeſetzt,
zu 1500, 1000 und 500 .4. Die Koſten des Denkmals dürfen
den Betrag von 40000 nicht überſchreiten. Die Entwürfe
ſammt den Modellen ſind bis zum 22. Januar an Conſul
H. Fehling einzuſenden, welcher auch zu näheren Mittheilungen
in der Denkmalſache bereit iſt.

Zum Erſatz für die Berliner Ausſtellung im
Jahre 1888 empfiehlt die „Münch. Allg. Ztg. eine deutſche
Kunſtgewerbeausſtellung im Jahre 1888 in München zu ver
anſtalten. Die dortige Känſtlerſchaft habe bereits früher be-
ſchloſſen, in Erinnerung und zur Feier der im Jahre 1788 ſtatt
gehabten Kunſtausſtellung eine Jubiläumsausſtellung im Jahre
1888 zu veranſtalten.

Für das Radetzky-Monument in Wien ſind bereits
rund 40000 Gulden gezeichnet worden.

Herrn Dr. Simroth, dem erſten naturwiſſenſchaftlichen
Lehrer an dem Leipziger Realgymnaſium, iſt die Auszeichnung
zu Theil geworden, daß die königl. preußiſche Academie der
Wiſſenſchaften ihn wit einem Stipendium von 2500 4 ausge-
rüſtet hat, um die Azoreninſeln zwecks zoologiſcher Studien
zu durchforſchen.

Auch für Franz Nachbaur hatte Ludwig I. eine
ſchwärmeriſche Neigung. Der Sänger beſitzt von ihm eine An
zahl der herrlichſten Geſchenke, darunter eine Lohengrinrüſtung
aus gediegenem Silber Pretioſen und Koſtbarkeiten aller Art
von unglaublicher Pracht, außerdem aber iſt Nachbaur im Be
ſitze von vielen, zum Theil hochintereſſanten Briefen ſeines
königlichen Freundes, für deren Veröffentlichung ihm enorme
Summen geboten worden ſind, er hat ſie ausgeſchlagen.

Aus Afrika kam arabiſche Militärmuſik zu der
großen Revue vom 14. Juli nach Paris. Es war die „Nuba“
der algeriſchen Tirailleurs. Man hat beiden Regimentern, die
ſich vorzugsweiſe aus Eingeborenen recrutiren, nationale Muſik
corps belaſſen. Zu dieſer „Nuba“ gehören folgende Jnſtrumente:
das „Tboul“, die „Terbouka“, die „Reſta“. Das Erſte ſind
Blechtrommeln eigener Art. Die Terbouka wird als eine Art
Pauke beſchrieben, eine Halbkugel aus Metall oder Thon, über
welche eine Eſelshaut geſpannt iſt. Ein hölzerner Stab entlockt
dieſem Jnſtrument, ſeine Töne. Unter Rerta haben wir uns
eine Art Obos mit klagendem Ton vorzuſtellen. Wenn die
„Nubiſten“, ſo nennt man dieſe afrikaniſchen Muſiker, ihre na
tionalen Weiſen anſtimmen, ſo klingt das recht ſonderbar, aber
für gebildete Europäerohren keineswegs angenehm.

Ende Juni war der große Promotionstag der nördlichſt
Vleggor engl. Univerſität Durh am (begr. 1657 von Cromwell,
eit 1831 vom Domcapitel erneuert). Es wurde auch ein Doctor

der Muſik (honoris causa) creirt und zwar ſtellte Prof. Evans
dar Herrn William Rea aus Newcaſtle als Doctor-Candi-

aten vor.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck uxſferer Original Correſpondenzen i xur mit

Queleuangabe geſtattet.

Eisleben, den 14. Juli. (Unglücksfall.
Sonderbares Auskunftsmittel.) Auf dem Sander-
ſchachte verunglückte geſtern der Bergjunge Wecßenborn
und wurde todt aus dem Schachte gebracht. Ein hie-
ſiger Bäckermeiſter gerieth, wie die „Eisl. Z.“ erzählt,
mit ſeinem Geſellen in Streit, worüber letzterer ergrimmt
die Arbeit ſofort verlaſſen wollte; der betr. Meiſter gab
dies aber nicht ohne Weiteres zu, ſondern verlangte von
dem Geſellen, daß derſelbe einen andern Geſellen ſtellen
müßte. Dieſem Wunſche willfahrte der Geſelle ganz gern,
gut fort und ſtellte auf Verlangen einen andern Geſellen.

un konnte er von dannen ziehen; was war aber der
andere Geſelle? Ein Schuſter-Geſelle!

BI. Delitzſch, 14. Juli. Am Montag Abend wurde
der Schuhmachermeiſter Guſtav Hentſchel hierſelbſt,
welcher ſeit Sonntag Vormittag vermißt worden war, in
ſeiner Werkſtatt an einem Thürgerüſt erhängt aufgefunden.
Nach ſeinem in der Wohnſtube gefundenen Notizbuche iſt
Selbſtmord unzweifelhaft.

5 Zeitz, 14. Juli. (Vereins-Jubiläum.) Die
hieſige Schuhmacher-Aſſoziation feierte geſtern im „Sächſi-
ſchen Hofe“ das 25jährige Jubiläum ihres Beſtehens durch
Concert, Feſteſſen und Ball. An Waaren ſind in der
Reihe von 25 Jahren für 449579,29 Mark eingekauft
und für 506691,01 Mark verkauft. An Dividende ſind
20442,12 Mark eingezahlt und das Mitglieder-Guthaben
beträgt 6734,13 Mark.

c Weimar, 13. Juli. Deutſcher Einheits-
ſchulverein.) Der von Hannover ausgegangene, von
bedeutenden Schulmännern in Berlin, Bremen, Breslau,
Görlitz, Göttingen, Halle, München c. unterſtützte Aufru
zur Bildung eines „Deutſchen Einheitsſchulvereins“ i
bisher auf fruchtbaren Boden gefallen. Ueberall wird es
als ein Bedürfniß anerkannt, die gegenwärtige Zweitheil-
ung unſeres höheren Schulunterrichts in Gymnaſien und
Realgymnaſien zu beſeitigen, damit die hieraus erwachſen-
den vielen und empfindlichen Nachtheile endlich vermieden
werden. Für das Programm des Vereins iſt vorbehalten,
daß die weſentlichen Grundlagen des Gymnaſiums beibe-
halten werden und zeitgemäße Reformen eben des
Gymnaſiums die Einheit anſtreben ſollen. Darüber kann
längſt kein Zweifel mehr beſtehen, daß die Methode des
Unterrichts in den todten Sprachen ebenſo eine Aenderun
erfordert, wie es nöthig iſt, den neueren Sprag, en un
den Naturwiſſenſchaften eine größere Aufmerkſamkeit auch
dann zuzuwenden, wenn die Vorbereitung dem ſpäteren
Seudium der Theologie, der Jurisprudenz 2e. dient.

s. Weimar, 14. Juli. (Jubiläum der Schützen
compagnie.) Die feſtichen Tage der Schützencompagnie
haben mit dem Abend des 13. Juli ihren Abſchluß er
reicht. Nach Beendigung des Schießens hatten ſich die
Schützen in der neu errichteten Veranda des Schützenergießt, nach dem Stromgebiete der Elde ab. eViele Reiſende, ſo ſKöreibt Größler, fahren alljährlich an

den beiden blauen Augen der Grafſchaft Mansfeld vorüber,
chen und Karl Heun aus Wiesbaden ſind als Privatdocenten
in die philoſophiſche Facultät zu München aufgenommen. gartens verſammelt, denn hier ſollte veröffentlicht werden,
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wem die ausgeſetzten Preiſe zugefallen ſeien. Herr Haupt zu veranlaſſen, was daſſelbe aber verweigerte und ſich um-
mann Schleyer machte zunächſt bekannt, daß Herr Schiefer wandte, um nach Hauſe zu gehen. M. aber eilte nach
decker Kaufmann den Königsſchuß erlangt und es wurde dem nahen Walde und trank von dem Jnhalt des Fläſch
demſelben als neuem König ein lebhaftes Hoch gebracht. chens, wodurch ſein ſofortiger Tod veranlaßt wurde. M.
Die zehn erſten Preiſe auf die Feſtſcheiben erhielten: hatte einen Abſchiedsbrief an ſeine Eltern in der elterlichen
I. auf die Standfeſtſcheibe folgende Herren: Stöhr Wohnung zurückgelaſſen. Dieſen Brief hatte man bald
Zeulenroda, Aug. Zenker-Neuſtadt (Orla), E. Queck-Weimar, nach ſeinem Weggange gefunden und dies veranlaßte auch
Kaufm. Pierer-Gera, Kaufm. Wilh. Schleyer-Weimar,
Kaufm. Schulze-Neuſtadt (Orla.), Fabrikant So midt-
Arnſtadt, Schröder-Mühlhauſen, Braumeiſter Limpert-
Ehringsdorf, Wilh. Lotze- Weimar. II. Auf die Feldfeſt
ſcheibe: Herm. Becker-Weimar, Thalemann-Gera, Schell-
hornArnſtadt, Reichardt-Arnſtadt, Thieme-Mühlhauſen,
HeyMühlhauſen, Hermann Schleyer-Weimar, Stöhr-
Zeulenroda, C. A. Meyer Weimar, Wilh. Schleyer
Weimar.

n. Gera, Reuß, 14. Juli. (Beiſetzung der
Fürſtin. Ordensverleihung.) Nachdem heute
Nachmittag vier Uhr in der Capelle des Schloſſes Oſter-
ſtein unter Aſſiſtenz der Geiſtlichkeit der Diöces Gera die
Einſegnung der verewigten Durchlauchtigſten Fürſtin durch
den Hofprediger, Oberkirchenrath Lotze, ſtattgefunden, wurde
der mit Blumen, Kränzen und Palmenzweigen reich ge
ſchmückte Sarg mit der hohen Entſchlafenen guf einer
Eſtrade vor dem Altar in der Schloßkirche ausgeſtellt, und
das trauernde Publikum hatte bis Abends 7 Uhr Zutritt
in dieſelbe, um die allgeliebte Landesmutter noch einmal
zu ſehen. Heute Abend 9 Uhr erfolgte die Ueberführung
der hohen Leiche nach Schleiz. Unter dem Geläute der
ſämmtlichen Glocken der Stadt und des Vorortes Unterm-
haus bewegte ſich der den Leichenzug begleitende Conduct,
an welchem ſich die Hofbeamten, die Geiſtlichkeit der Stadt
Gera, die Fürſtlichen und Staats Behörden, die Reichs
die ſtädtiſchen- und Gemeinde- Behörden von Gera und
Untermhaus, die verſchiedenen Lehrercollegien, die oberſten
Klaſſen des Gymnaſiums, des Realgymnaſiums, der Han
delsſchule und der Bürgerknabenſchulen, der Kriegerverein,
verſchiedene andere Corporationen und das hier garni-
ſonirende Bataillon betheiligten, durch die hieſige Stadt,
indem zu beiden Seiten des Zuges die Mitglieder der
en von Gera und Untermhaus mit brennenden

ackeln ſchritten. Die Mitglieder des Krieger-Vereins
trugen Flambeaux. Am Ausgang der Stadt blieb das
Trauergeleite zurück und der Leichenwagen wurde nur von
den dazu beſtimmten Perſonen nach Schleiz begleitet, wo
ſeibſt morgen Abend ſechs Uhr in feierlicher Weiſe die
Beiſetzung der Entſchlafenen in die Fürſtlſche Gruft der
Bergkirche erfolgt. Jn den oberen Klaſſen ſämmtlicher
hieſiger Schulanſtalten fand heute in Folge des betrüben-
den Ablebens der Durchlauchtigſten Fürſtin eine Trauer-
feierlichkeit ftatt. Dem hieſigen Juſtizrath Alberti iſt
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden.

Der Regierungspräſident in Erfurt verbietet
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes die im Druck und Ver
lag von Woerlein u. Comp. zu Nürnberg 1886 erſchienene
Druckſchrift: „Die wirthſchaftlichen Kriſen und die Sojial-
reform. Nach einem Vortrag, gehalten in einer Nürn-
berger Arbeiterverſammlung von Dr. Bruno Schoenlank“.

Die Sparkaſſenüberſchüſſe in Sachſen
ſollen nach einer Verfügung des ſächſiſchen Miniſteriums
des Jnnern in Zukunft hauptſächlich im Jntereſſe der
minder bemittelten, nicht aber der wohlhabenden Bevölker-
ung verwandt werden.

Aus Altenburg wird geſchrieben, daß von den
Theilnehmerkarten zu dem Skat-Turnier bis jetzt 780
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verſandt worden ſind. Man glaubt jedoch, daß die An
meldung beſonders in den folgenden Wochen noch eine ſehr
rege ſein wird.

Der des Giftmwordes verdächtige Kleinert hat
h

fich im Naumburger Gefängniß in der Nacht zum Mitt-
woch erhängt.

Eine bei der Schuljugend verbreitete Unſitte, auf
dem Treppengeländer herabzuruiſchen, hat in einem
Dorfe bei Meiningen zu einem bedauerlichen Unglück
geführt. Ein Knabe hatte ſich dort ebenfalls dieſem Ver-
gnügen hingegeben, ſtürzte aber herab in den Hof, wobei
er ſich derartige Verletzungen zuzog, daß ſie ſeinen Tod
zur Folge hatten.

Erſter Bürgermeiſter Hahn in Nordhauſen iſt
als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen
worden.

Glück im Unglück hatte in dieſen Tagen der
kleine Sohn des bekannten Leipziger Sängers Schelper,
als er mit ſeiner Mutter in das Oſtſeebad Lohme reiſte.
Auf der Station Paſewalk war der Knabe auf die Platt-
form ſeines Wagens getreten und, achtlos weiter gehend,
zum Entſetzen ſeiner Wärterin und Mutter plötzlich zwiſchen
zwei Wagen auf das Geleiſe geſtürzt. Jedermann,
der das Kind fallen ſah, hielt es, da der Zug ſich eben
in Bewegung ſetzen ſollte, für verloren. Doch der Engel
der Kinder hielt auch hier ſeine ſchützende Hand über den
ſtürzenden Knaben, der noch rechtzeitig, ohne ernſte Ver
letzungen erlitten zu haben, dem faſt ſicheren Tode entriſſen
wurde. Nachdem ihn die Mutter einige Tage lang in
Paſewalk in ärztliche Behandlung gegeben, iſt er, der zum
Andenken an die große Gefahr, in der ſein Leben ſchwebte,
nur einige Hautabſchürfungen im Geſicht davongetragen,
ſonſt wohlbehalten in Lohme angekommen. Möchte doch
dieſer Fall allen Eiſenbahnreiſenden von neuem zur War-
nung dienen und die Eltern veranlaſſen, ihre Kinder im
Eiſenbahnwagen ſtets unter ſtrenger Aufſicht zu behalten.
Nicht durch Zuſammenſtöße von Zügen, ſondern durch die
Unachtſamkeit der Reiſenden kommen die meiſten Eiſen
bahnunfalle vor.

Am Sonntag Rachmittag hat ſich am Waldrande
bei Obergrüna der Expedient M. aus Hohenſtein wahr
ſcheinlich mit Blauſäure vergiftet. M. vnterhielt
ſeit längerer Zeit mit der Tochter eines Hohenſteiner
Bürgers ein Liebesverhältniß, welches wahrſcheinlich ſeitens
der Eltern nicht geduldet wurde. Das Mädchen war die
letzte Zeit bei Verwandten in Grüna, und M. hatte am
Sonntage unter dem Vorwande, nach Chemnitz zu reiſen,
ſich nach Grüng begeben und das Mädchen veranlaßt, mit
ihm eine kurze Strecke ſpazieren zu gehen, was daſſelbe
auch that. An dem Waldrande ſah M. ſeinen ihn ſuchenden

ſeinen Vater zu der Nachreiſe.
Durch Allerhöchſte Ordre vom 28. Juni d. J. iſt

dem Kreiſe Sangerhauſen, welcher den Bau der
Chauſſeen: 1) von Beyernaumburg über Sotterhauſen
nach Nienſtedt, 2) von Holdenſtedt nach Bornſtedt, 3) von
Breitenbach nach der Gräflichen Chauſſee auf der Land
gemeinde, 4) von Straußberg nach der Stolberg-Harz-
geroder Chauſſee, bewirkt beziehungsweiſe beſchloſſen hat,
gegen Uebernahwe der künftigen chauſſeemäßigen Unter-
haltung der Straßen das Recht zur Erhebung des Chauſſee-
geldes nach den Beſtimmungen des Chauſſeegeld- Tarifs
vom 29. FFebr. 1840, einſchließlich der in demſelben ent
haltenen Beſtimmungen über die Befreiungen ſowie der
ſonſtigen, die Erhebung betreffenden zuſätzlichen Vorſchriften

vorbehaltlich der Abänderung der ſämmtlichen vorauf-
eführten Beſtimmungen verliehen worden. Auchſollen die dem Chauſſeegeld-Tarif vom 29. Febr. 1840

angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſee-Polizei-
u auf die gedachten Straßen zur Anwendung

ommen.
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KivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 13. Juli.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Friedrich Hermann Bern-
hardt, Wörmlitz, und Friederike Wilhelmine Emma Nützer,
Oberglaucha 36. Der Bremſer Karl Friedrich Wilhelm Holke,
Südſtraße 4, und Johanne Chriſtiane Kruhl, Guben. Der
Zeugſchmied Richard Puppe, Weingärten 24, und Thereſe Frie
derike Clara Schubert, Louiſenſtraße 1. D
Johann Loeblein, Magdeburg, und Emilie Emma Anna Zörner,
Eisleben. Der Dr. phil. Tuisko Reibſtein, Brüſſel, und Emilie
Marie Hartiſch, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Arbeiter Franz Huske, Saalberg 16 ein S.,
Friedrich Franz. Dem Poſtſchaffner Franz Klingner, kleiner
Sandberg 17 ein S., rcaeß Curt. Dem Fabrikarbeiter An
dreas Gothe, FritzReuterſtraße 8 eine T., Anna Marie Jo-
hanne. Dem Eiſendreher Hermann Burchardt, Geiſtſtraße 37
ein S, Ernſt Hermann Julius. Dem Drechsler Karl Kühn,
Schwetſchkeſtraße 31 eine T., Agnes Frieda Hedwig. Dem
Fleiſchermeiſter Gottfried Fiſcher, gr. Ulrichſtraße 25 eine T.,
C Wally. Ein unehelicher Sohn und eine uneheliche

ochter.
Geſtorben: Des Buchbinder Otto Henning S., Friedrich

Auguſt Wilhelm, 6 M. 25 Tga., Ranniſcheſtraße 3. Des
Schloſſer Auguſt Pfeifer T., Henriette Margarethe, 6 M. 2 Tg.,
kl. Sandberg 2. Der General-Agent Heinrich Andreas Lange,
25 J. 8 M. 12 Ta., kl. Steinſtraße 9.. Der Zimmermann
Eduard Dietz, 51 J. 6 M. 10 Tg., Klinik. Des Tuſchler
Cornelius Schmidt T. Jda Martha, 7 M. 3 Tg, Ludwig
ſtraße 7. Des Arbeiter Karl Rother S., Karl Adolf Albert,
2 J. 3 M. 18 Tg., Steinweg 44. Des Wagenſchieber Paul
Döring T., Hedwig Emilie Charlotte, 11 M. 9 Tg., Acker
ſtraße 1. Des Reſtaurateur Friedrich Dietzel Tochter, 4 Tg.,
Wuchererſtraße 65.

ZuckerJnduſtrie.
Nachdem die Zucker ausfuhr ſeit längerer Zeit in ſehr

erbeblichem Maße geſtockt hat, ſcheint ſich dieſelbe jetzt wieder
zu heben. Wenigſtens iſt in den beiden letzten Monaten ein
beträchtlicher Mehrexvort gegen das Vorjahr zu verzeichnen ge
weſen. Während im Mai und Juni 1885 nur bezw. 410 615 und
233 350 Doppelcentner Zucker aller Art mit dem Anſpruch auf
Steuervergütung ausgeführt worden ſind, beziffert ſich die Aus

fuhr in den Monaten Mai und Jäni des laufenden Jahres auf
bezw. 560760 und 457635 Doppelcentner.

nd

Marine und Schiffsverkehr.
Die Torpedobootsflottille, Chef CorvettenCapitän Tirpitz,

iſt am 13. Juli in Swinemünde r und beabſichtigt,
am 18. wieder in See zu gehen. riefe und Sendungen
für das Schulgeſchwader, beſtehend aus den Kreuzer-

er Zimmermann

z

populär der General Boulanger bereits iſt.

fregatten „Stein“, Flaggſchiff, Geſchwaderchef Capitän zur See
und Commodor Stenzel, „Moltke“, „Prinz Adalbert“, Kreuzer-

corvette „Sophie“, Panzerſchiff „Hanſa“, ſind, wie folgt, zu

Staatsbahn 876,50.

Vater kommen, der, nichts Gutes ahnend, dem Sohn nach
gereift war. Jn demſelben Augenblick zog M. ein Fläſchchen
ans der Taſche und verſuchte das Mädchen zum Trinken

dirigiren: bis zum 19. d. M. nach Kiel, vom 20. bis 28. d. M.
Vorm. nach Apenrade, vom 28. Mittags ab und bis 1. Auguſt
Vorm. nach Neuſtadt i. H., vom 1. Auguſt Mittags ab und bis
10. Auguſt nach Sonderburg, vom 11. Auguſt und bis aufWeiteres nach Kiel. Das Vanzerſchiff „Oldenburg“, an Bord

Seine Königliche Hoheit Prirz Heinrich, Commandant Capitän
zur See Heusner, traf am 13. Juli vor Saßnitz ein und wird
am 18. d. M. die Reiſe nach Kiel fortſetzen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 5 pCt. 1860er (100 Fl.) Looſe.

Die nächſte Ziehung findet am 1. Auguft ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 70 Mk. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
7 ße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 1 Mk. pro

ück.

Halleſche Getreide- und Prodnucten-Börſe.
Halle a e. 15. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo mittl. 150
—-165 beſſerer bis 162.4, f. märkiſcher bis 165 4. Roggen
1000 Kilo 135-141 .4, fremder .4. Verſte 1000 Kilogramm
Futter Vandgerſte feine ChevaliergerſteHafer 1000 Kilo 143--149. ſächſiſcher Mais
1000 Kilo A. Rabs Rübfen 1000 Kilo -4Erbſen 1090 Kilo Victoria 140--150.4, Kümmel excl. Sack
n 100 Kilo netto A. Stärke incl. Faß v. 100 Kilo

nhalt pro 100 Kilo netto 33,50
Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto

Futterartikel: Futtermehl 13 Roggenkleie 10Weizenſchaalen 9 Weizengrieskleie 9,25 .4. Malzkeime,
helle 9 10.4. dunkle 8 OHelkuchen 12,25 13
Malz 25—36,50 Küböl 43 Petroleum
Solaröl 0825/302 13 Sdhpiritus 10000 Liter Procent
feſt, Kartoffelſpiritus 38,50 Rübenſpiritus

4 S che Conſols 106.--. Discontogeſellſchaft 206,40.Mainz ndwigshafener Stammctien 98 25. 4 Uxngar. Gold
rente 10 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,90. Oeſterr. Franz

ſterr. CreditActien 448,50 Tendenz
ruhig.

Berliner Getreides Berſe
Weizen: Juli Aug. 150 50 September-Oktober 152 25. beſſer.
Reggen: Juli-Axug. 128,20 September Oktot er 120,3). Oktobev-

November 181, ermattend
erſte loco 122

afer. Juli-Aug 122.75
piritus Juli -Aug. 37 50. September Oktober 38,50,

ill.
Rüböl loco 43.20, Juli- Auguſt 42,60, September-Qktob. 4880.

Shane tſehöe ſäe Behd ung e Halſe.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlix, 15. Juli. Geſtern und vorgeſtern fanden in

Stettin reſp. Belgard i. P. zahlreich beſuchte Ver
ſammlungen von Brennereibeſitzern der Re

Stettin bezw. Köslin ſtatt. Jn Stettin
ührte das Hauptdirectorium der Pommerſchen Oekonomi-

ſchen Geſellſchaft den Vorſitz. Beide Verſammlingen be
ſchloſſen einſtimmig, die Spiritusproduction pro 1886/87
um 20 pCt. zu reduziren bei einer Konventionalſtrafe von
20 Mark für je 1000 Liter mehr Maiſchraum. Außerdem
wurden Kreisvereine für das weitere Vorgehen im Sinne
dieſer Beſchlüſſe gebildet.

Berlin, 14. Juli. Die Wittwe Meyerbeer's
hinterließ 10 Millionen Mark, deren Erben die Kinder
des Malers Guſtav Richter und des Oberſtlieutenants
v. Korff ſind.

Wien, 14. Juli. Nach Meldungen aus Fiume ſind
daſelbſt in den letzten 24 Stunden ſechs Cholerafälle vor
gekommen, darunter 3 Todesfälle.

Paris, 15. Juli. Büchners Auftreten hat den
unangenehmſten Eindruck gemacht. Die Journale ſpotten
über ihn. „Figaro“ ſagt: „Während die franzöſiſchen
Prinzen, aus Frankreich verbannt, im Ausland mit Freuden
aufgenommen werden, empfangen wir mit offenen Armen
die Verrückten (énergumènes), die das Ausland nicht
länger haben mag. Trauriger Tauſch.“

Paris, 15. Juli. Die militäriſche Revue zeigte, wie
Derſelbe

wohnte mit Gefolge und etwa 300 Offizieren der Revue
bei und wurde überall mit lebhaften Zurufen begrüßt.
Die Parade verlief ohne Störung; die Tonkintruppen
empfing man mit Begeiſterung. Die Truppen defilirten
vor dem Präſidenten Grévy. Das diplomatiſche Korps,
die Militär Attaches der fremden Mächte, viele hervor
ragende Perſönlichkeiten und eine zahlreiche Menſchenmenge
waren zugegen.

London, 14. Juli. Bis heute Abend 7 Uhr waren
631 Wahlreſultate bekannt; davon entfallen auf die Kon
ſervativen 307, diſſentirende Liberale 73, Gladſtonianer
170 und Parnelliten 81. Bei den heutigen Wahlen ge
wannen die Konſervativen 7, die Gladſtonianer 1 Sitz.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.
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e et e e e ne zr t e r SW e e c e eam S c ceeee e Se re S eNur der Erfolg hat ihnen zu der allgemeinen Anwendung
verbholfen. Nordhauſen. Geehrter Herr! Es freut mich,
Jbnen auf Jhre geföllige Anfrage mittheilen zu können daß
Apotheker R. Brandt's Schweizervillen ſich bei mir unzweifel
haft bewährt haben. Jch litt an Schwindel und Ohrenbranuſen;
der Schwindel iſt beſeitigt und nicht wiedergekehrt, und habe ich
die feſte Hoffnung, bei fortgeſetztem Gebrauchte gänzlich curirt zu
werden. Bei dieſem Erfolge ſtehe ich nicht an, die Anwendung
Jhrer Schweizerpillen allen Leidenden auf das wärmſte hiermit
zu empfehlen. Hochachtungsvoll und ergebenſt E. Glendenberg,
Kgl. Eiſenbahn Betriebsſecretair. Man achte beim Ankauf in
den Apotheken auf das weiße Kreuz in rothem Feld und den
Namenszug R. Brandt's.

Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an

gegeden.“ 13746
Inſerate.

Handw. Meister-Verein.
Freitag, den 16. Juki

IV. Abonnements- Concert in Freybergs Garten.
Abonnements- Karten ſind vorzuzeigen. Anfang 7/, Uhr.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur Nachricht, daß ein von dem
Verein geplanter Extrazug nach Thale zu den gedachten Be
dingungen die Genehmigung der Königl. Eiſenbahn Virection
nicht erhalten hat. Es wird daher den Vereins Mitgliedern
empfohlen denjenigen Extrazug zu benutzen, welcher in aller
nächſter Zeit von der Bahnverwaltung Leiren g Halle abge-

er Volaſſen wird. rſtand.Kirchliche Anzeige.
Wegen eines größeren Baües im Jnnern unſerer Kirche

kann in den nächſten Sonntagen vom 18. Juli an kein Gottes
dienſt in derſelben gehalten werden. Die Marien Gemeinde hat
ſich dagegen gaſtfrei erboten, ihre Kirche auch für unſere Gottes
dienſte zu gewähren. Es werden fortan in derſelben, wie ſchon
bekannt gemacht iſt, 3 Gottesdienſte, um 8 und um 10 Uhr
Morgens und um 6 Uhr Abends gehalten werden, und alle
Glieder unſerer Gemeinde, welche daran Theil nehmen, auch dort
die nöthigen Plätze finden.

Der Semeindekirchenrath
von St. Ulrich.

3 Mark „ſür eine arme Wöchnerin“ ſind im Becken der
Domkirche gefunden. Herzlichen Dank! W. Albertw.

Fartha- Haus.„Gottesackergaſſe 2. ß
Unſere Anſtalt iſt jetzt in erweitertem Maße im Stande, die

Beſorgung von Wäſche als Haus und Leibwäſche, zu über
nehmen, und bitten wir deshalb um geneigte Aufträge

Anmeldungen hiefür bei Fräulein v. Voss, Königplatz 2.
Der Vorſtand.

Familien Nachrichten.
Durch die Geburt eines geſunden Knaben ſind heute er-

freut worden [13766Arusdorf i R., den 14. Juli 1886.
aſtor Hans Heinhofund Frau Mathilde geb. Köst lin

Die glückliche Geburt eines geſunden kräftigen Kuaben be
ehren ſich hocherfreut anzuzeigen 113772

Trotha, den 15. Juli 1886.
Dr. J. Krause u. FrauMargarethe geb. Behne.

h
n n ä

Heute früh Uhr verſchied gottergeben zum Frieden
im Herrn unſere liebe Mutter, Schweſter und Tante

Frau Emma verwittw. Paſtor
Köhler geb. Lobeck

im Alter von 75 Jahren.
Halle, den 14. Juli 1886.

Jm Namen ihrer Angehörigen
Lobeek, Paſtor in Muſchwitz.

Das Begräbniß findet Eonnabend, Mittags 1 Uhr
vom Martinsftifte aus ſtatt. 13763
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